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Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Vier tel jährlicher Abonneenentsprers: 


fut Hiefige 11 Sgr., durch alle Kgl. Poſtauſtalten 12 / Sgr. 


—— — 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum 


Abonnement für den Monat Scptember 
ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum 
betragt für Hieſige 3% Sgr., auswarts incluſive 
des Portozuſchlags 6 Sgr. 

Da die konigl. Poſt-Anſtaiten nur auf 
vollſtändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
Io erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Abonnement benutzen wollen, den Betrag pon 6 
Sgr. durch Poſt⸗Anweiſung (ohne Brief) Direct 
an uns einzuſenden, wogegen wir die ge⸗ 
wwünſchten Exemplare pünktlich der betreffenden 
Voſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 
Expedition des Kuiawiſchen Wochenblattes. 
I 1 Min ß ß u a U 5 


Die Zuſammenkunft in Gaſtein 
vor zwei Jahren. 

Die ſo eben geſchloſſenen Verbandlungen 
zu Gaſtein bilden einen frappanten Gegenlaßhz 
zu der Zuſammenkunft, welche an demielben 
Badeorte zwiſchen den Monarchen von Deiter- 
ven und Preußen vor zwei Jahren ſtattſand. 
Im Hinblide auf die Wandlung der Verhäll⸗ 
Ne, ſo wie mit Rückſicht auf die wieder aufs 
kauchenden Gerüchte von einer nunmehr von 
beiden Großmächten beabſichtigten Neviſſon der 
Bundes. Verfaſſung it es nicht ohne Inttreſſe 
eigenhändige Aufzeichnung des Königs 
Wilbelm uber ſeine damalige Beſprechung mit 
dem Kaiſer, von. Orſterreich, zu vergleichen, 
welche eben jegt von dem Staats⸗Lirchiv, als 
Nachtrag zu den von ibm an das Tageslicht 
gebrachten Protokollen des Fürſtentages, vers 
offeutlicht wird. Dieſelbe lautet; P. V. Auf 
die mir von Sr. Majeſtät dem Kaiſer gemachte 
Burlage in Betreff einer Reform des' deutſchen 
Dundes faſſe ich folgend meine mündlich ger 
machten Bemerkungen hier fchriſtlich zuſammen, 
vorbehaltlich einer ſofortigen Beleuchtung des 
mir übergebenen Memoirts. 1) Der Darſſel⸗ 
ung der Nothwendigkeit, zu einer Reſorm der 
deutſchen Bundesverhaltniſſe zu ſchreiten, treie 
ah vollſtändig bei. 2) Die Abſicht, einen 
Fuürſten⸗ Congreß dieſerhalb zu berufen, und 


* ſchon zum 16. d. M. in Frankfurt a. 
N., halte ich in fo kurz geſtelltem Termine 


unmal und audererſcits on und für ſich für 
zedenklich: a) weil die betreffenden Fürften ſich 
Jar nickt auf dieſen unendlich weittragenden 
Schriit vorbereiten konnen, und wenn dies auch 
ne einen weiter hinaus zu ſchiebenden Ter⸗ 
ſchr noch einigermaßen, moglich wärt, es bh) 
— ge vage iſt, die Fürſten unter ſich über 
5 icu Gegeuſtand berarbſchlagen zu laſſen, ver 
ine ſehr reifliche Erwägung nach allen Sciten 
0 zur Nothwendigkeit macht, welche in einem 

geſtaiteten Collegium unmöglich erſcheint, 
> dies die Erfahrung öfter bewieſen bat, 
Wand Arbeitsfähigkeit dazn mangelt. Ich 
die eur daher durchaus vorziehen, daß zuerft 

Miniſter der Staaten der 17 Bundestags- 
nen: zu einer ſolchen vorläufigen Bera⸗ 
gesch zuſammenberufen würden, die dieſe Frage 

waltämäbig vorbereiteten, welcher Arbeit 
Zum durch die zu convocirepden Fürſten die 
n ertbeilt werden könnte. 3) Die Zur 
rang von Delegirten aus den be⸗ 
en nen Standes Berfammfungen er- 
Bun bei ter Kompoſitien der Kammer vicler 
Nr staaten brbentlub, indem die darand 
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Vierter Jahrgang. 


Inowraeclam, Donnerſtag, den 31. Auguſt. 


1865. 


Worhenklaftl. 


Vereutwort! Redattent; Hermann Enſſel in Juowraclaw. 


| 
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Juſertionsgebübren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1 ¼ͤ Sgr. 
Erpedition: Geſchäftslolal Friedrichsſtraße Nro. 7. 


hervorgebenden Vertreter, welche zu Haufe be: lungen der ſchleswigfchen Stände, beziehungs— 


ſchließende Stimmen baben, mit berathender 
im Parlamente niemals zufrieden ſein, ſondern 
notbwendig von Hauſe aus dahin ſtreben wür— 
den, zu andern Attributionen zu gelangen, jo 
daß von vorn herein die Uebereinſtimmung feh— 
len würde. Wenn dagegen für alle Bundes— 
ſtaaten ein gleiches durchaus konſervatives 
Wahl» Reglement aufgeſtellt würde, fo hatte 
man die Ausſicht, ein conſervatives Parlament 
zu erbalten, welches Eh die Kräftigung, aber 
nicht die Lähmung der Regierungen zur Auſ— 
gabe ſteſſte, und welchem ausgedebntere als 
blos berathende Beſugniſſe verliehen werden 
könnten. 4) Die Stellung eines Executiv⸗Di— 
rektortums von 5 Stimmen wird großen Schwie- 
rigkeiten wegen Beſtellung der 3 Glieder außer 
Preußen und Oeſterreich begegnen, ohne das 
fo notbwendigs ſchuelle, übereinſtimmende Zuſam⸗ 
menwirken ſicher zu ſtellen. Die Zuſammenſet⸗ 
zung eines Direktoriums wird weſentlich durch 
den Umfang der demſelben zu gebenden Attri⸗ 
butionen bedingt: je größer die Machwollkom⸗ 
menheit des Direktoriums würde, deſto ſchwie⸗ 
riger wird die Zuſtimmung der dabei unbe⸗ 
theiligten Staaten zu gewinnen ſein. Schließ⸗ 
lich muß ich noch gegen den unvorbereiteten 
und übereſtten Fürſten⸗Congreß zu bedenken 
geben, welchen Eindruck es machen würde, 
wenn derſelbe unverrichteter Sache, vielleicht in 
größerer Uneinigkeit aus einander ginge, als 
man zuſammen gekommen war. Eine ſolche 


Vereinigung iſt ſeit dem Wiener Congres nicht 


da geweſen. Welches Auſſehen, welche Erwar- 
tungen muß dieſer Apparat machen? Er muß 
daher auch ein ſicheres Reſultat verfprecen, 
und darum iſt eine den Erfolg ſichernde Vor⸗ 
bereitung unerläßlich. Je höher durch eine 
außerordentliche Maßregel die Erwartungen ges 
ſpannt werden, um fo leichter wird es der Ste 
volutien werden, das Ergebniß als ungenügend 
darzuſtellen, und die betheiligten Monarchen 
hierfür perſönlich verantwortlich zu machen. 
Gaſtein, 3. Augaſt 1863. 


Deutſchland. 


Berlin. Die Verhandlungen behufs der 
Durchführung des Gaſteiner Vertrages ſcheinen, 
wie die „B. H. 3." meint, noch eine Reihe 
von Schwierigkeiten zu bieten, die man An⸗ 
fa: 96, wenn man fie überhaupt ſchon im Eins 
zelnen ins Auge gefaßt, vielleicht zu gering 
angeſchlagen hat Es fragt ſich zunaͤchft, wem 
die Beamten in den Herzogthümern hinfort den 
Eid zu leiſten haben, ob — wie Lieber der ge» 
meimſamen oberſten Civilbehörde — den beiden 
Mitbeſitzern, oder ob in Holſtein dem Kaiſer 
von Oeſterreich und in Schleswig dem Könige 
von Preußen allein. Es fragt ſich ferner, ob 
die Ueberſchüſſe aus den Herzogthümern auch 
ſorian in eine gemeinſchaftliche Kaſſe fließen 
oder ob Oeſterreich die holſleiniſchen und Preu⸗ 
ßen die ſchleswigſchen Ueberſchüſſe zur beſon⸗ 
ſondern Berechnung abführt. Es fragt ſich 
weitet, ob die Stände — wenn fie überhaupt 
unter den gegenwärtigen Umſtänden verſammelt 
werden ſollen — von Oeſlerreich und Preuben 
gemeinſam, oder ob fie ſeirſtſtändig von Oeſter⸗ 
reich und Holftein und von Preutzen in Schles⸗ 
wig einberufen werden, und evriautch ob Ur 


ſterreich irgend eine Inger enz in die Verhend⸗ 


— 
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weiſe welches Maß einer ſolchen Ingerenz ihm 
zuſtebt, und umgekehrt Preußen betreffs der 
bolſteiniſchen Srände. Es fragt jicb endlich, 
ob die Organiſation der eigenen militäriſchen 
und maritimen Kräfte der Herzogthumer ſchon 
jetzt vorgenommen werden ſoll oder kann, und 
eventuell von wem, wie und für wen Biejeide 
zu bewerkſtelligen iſt. 

Ueber das künftige Verhältniß des Her— 
zogthums Lauenburg zu der preußiſchen Mo⸗ 
narchie haben zuverläſſigem Vernehmen nach 
Beralhungen an legtenticheidender Stelle noch 
dar nicht ſtattgefunden; doch bören wir, ſagt 
die „B. H. 3.“, daß viel mehr Neigung vor⸗ 
handen iſt, den neuen Erwerb zu einer Err 


kundogenitur zu geſtalien, als denſekben dem 


preußiſchen Staatsverbande vollig einzuvertel— 
ben. Jedenfalls, glauben wir, wird zur Zeit 
wenigſtens die Einfügung des dem königlichen 
Hauſe neu erworbenen Herzogthume in den 
preußiſchen Staaiskörper unter den von der 
Verfaſſung vorgeſehenen Voraudſetzungen nach 
dem Vorgange der Einverleibung der Hohen⸗ 
zollernſchen Lande und des Jahdegebictes nicht 
beabfichtigt. 

Einem Schreiben aus Süddeuiſchland ent⸗ 
nehmen wir die Mitteilung, daß Hr. v. Bismarck 
bei feiner Auweilenheit in München und Sturt— 
gard bereus Grundzüge einer mit Oeſterreich 
gemeinſchafilich beim Bunde zu brantragenden 
Bundes-Reform vorgelegt habe, die nicht allein 
die Militärorganiſation des Bundes, ſondern 
auch noch andere weſemliche Inſtitutienen der 
Bundes Verkaſſung organiſch umgeſtalten würde. 
Herr v. Bismarck ſell daben das Einvernehmen 
zwiſchen den leitenden Bundesmäcbten als in 
der Hauptſache bereits geſichert dargeſtellt ha⸗ 
ben. In Stut'gart ſöll die Aeußterung gefallen 
ſein, die Zuſtimmung aller Mitglieder des 
deutſchen Bundes würde erwünſcht, aber zur 
Durchführung der Reformgedanken der beiden 
Großitaaten „nicht unerläßlich“ fein. 

Die Entlaſſung der Reſerve⸗Mannſchaften 
der in den Elbherzogthümern befindlichen dies: 
feisigen Truppentheile findet in der erſten Hälſte 
dis nächſten Monats far und treffen dem 
Vernehmen nach dieſe Reſerde-Transporte in 
den Tagen vom 8. bis inch 10. hier ein, um 
am nächſten Tage per Eiſenbahn nach den reſp. 
Enilgſſungsorten weiter zu gehen. 

Der kurze Aufenthau des Herrn v. Bis- 
mare in rel iſt durch vie Photographie fon: 
derbar verewigt worden: An einem Tiſchcben 
figt heiter Fräulein Lutta, und neben ibr, Nie 
ernſt beirachtend, der preußiſche Miniſterprän⸗ 
dent. Ernſt iſt das Leben, beiter die Kun. 

Kiel, 28. Auguſt. Die „Kieler Ztg“ 
meldet: General v. Manteufel iſt hier einges 
troffen. Holſteins Räumung ſteht nahe bevor. 
Das Oberkommando wird ſeinen Sitz im Schloß 
Gotorp nehmen, eine Verminderung der preußi⸗ 
ſchen Truppen findet nicht ſtatt. General Her— 
warth v. Bittenfeld reift morgen ad. 

Frankreich. 

Paris. Die „France! dementirt die von 
verſch iedenen Blättern gebrachten Gerüchte, der 
nen zufolge die Weſtmächte in diefem Aupen- 
blicke ſich über eiren Proz gegen die Reſul⸗ 
air der Solzburger Usberzinlung in Erpver— 


Wehmen gesetzt hätte. Die Fiance 


zu wiſſen, daß dieſe Gerüchte aller thatfächlis | 
cbrn Grundlage entbehren. | 


Amerika. 


Newyork. Die Kämpfe um die Frag⸗, 
ob den Negern Stimmrecht oder nicht gewährt 
werden ſoll, send es jetzt, die vornehmlich die 
öffentliche Meinung in Nordamerika beſchäfti— 
gen. In Kentucky wird den Militär⸗Behörden 
zur Laſt gelegt, daß fie in wiederrechtlicher 
Weiſe die Anhänger des Südens in der Theil— 
nahme an den Congreßwahlen behindern. — 
In Newyork macht die Beraubung einer gro 
ürn Bank bedeutendes Aufſehen. Die Kaffe 
derſelben iſt um 318,000 Dollars beſtohlen 
worden. Unter den Verdächtigen befindet ſich 
ein früherer Buchhalter der Bank. Im Ger 
faͤngniß erhängte er ſich. 

In den Kreiſen der Regierung wird vers 
ſichert, daß Jefferſon Davis vor die Geſchwo⸗ 
renen des Civilgerichts geſtellt werden ſolle. 
Die Militärgerichte ſollen nächſtens aufgehoben 
werden. Präftident Johnſon beabſichtigt, in Ber 
gleitung des Kriegsminiſters Stanton ſich nach 
Richmond zu begeben, um an einer Berathung 
der Bundesgenerale über die Lage der Dinge 
in Virginien und Texas theilzunehmen. 

Der preußiſche Generalkonſul in Newyork 
J. G. Schmidt iſt geſtorben. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Im Nachſtehenden ſtellen 
wir die bis jet veröffentlichen Ernteberichte 
aus allen Gegenden Deutſchlands nach den 
beſten Quellen zuſammen. Aus den öſtlichen 
Provinzen Preußens, aus den Provinzen Preu⸗ 
Ben und Poſen wird mitgetheilt, daß die Rog— 
genernte im Allgemeinen befriedigend ausge— 
fallen iſt, und zwar ſowohl em Körner- als im 
Strohertrage. Hinſichtlich des Wieſenfutters 
hegt man bezuͤglich des Eintritts von Futter 
mangel fürs Vieh keinerlei Beſorgniß; auf 
ſchlechten Wieſen und ſehr ſandigen Feldern iſt 


allerdings die Ernte nur eine ſehr dürftige. 


Die Kartoffeln ſind gut gerathen und es kom⸗ 
men ſchon große Mengen (zum Preiſe von 13 
und 15 Sgr. pro Scheffel) auf den Markt. 
Das Ernteergebniß in ganz Pommern und der 
Mark lautet weniger befriedigend. Das Ges 
treide iſt gering an Stroh und auch an Kör— 
nern; die guten Erwartungen, die man von 
dem Sommerkorn hegte, haben ſich nicht erfüllt. 
Die große Hitze hat daſſelbe wohl ſchnell ges 
reift, aber meder Körner noch Stroh find aus» 
gebildet; daher klein. 
jedoch eine ziemlich gute werden zu wollen, in⸗ 
dem diefelben ſchön angeſetzt daben und bis 
jetzt auch geſund ſind. In einigen Gegenden 
der genannten Prvoinzen jedoch tauchen jezt 
ſchon Befürchtungen auf, indem die Spätfur« 
toffelu theilweiſe ſchon durchwachſen ſins und 
die Frühkartoffeln nur emen geringen Ertrag 
geben. Im judlichen Theil von Hannover iſt 
man mit der Roggenerme zufrieden. Die letz⸗ 
ten Regen haben die Hoffnungen auf einen gu⸗ 
ten Nachwuchs des Klees und des Graſes wie— 
der befeſtigt, ebenſo hat ſich auch der Stand 
der Sommerfrüchte weſentlich gebeſſert; in Karo 
toffelu fleht man einer guten Qualuät, jo wie 
einem guten Ertrag entgegen. Hafer wird einen 
Mittel⸗Ertrag liefern, denn er iſt größten Theils 
nothreif. In dem niedrig gelegenen Theil des 
Landes wird ſich ein ungleich beſſerer Ertrag 
herausſtellen als in dem höher gelegenen. 
Flachs verſpricht kein günſtiges Reſultat. Die 
Hackfruchte der Felder und Garten haben durch 
die Dürre ſehr gelitten; ſie haben ſich jedoch 
ſeit 14 Tagen ſehr erholt. Obſt iſt überall 
nur ſparlich geweſen. In Schleſien und in 
der Provinz Sachſen klagt mau über das theile 
weiſe Mißrathen des Weizens und Roggens, 
kleines Stroh und unentwickelle Körner, die 
Rüben, das Kraut und die Kartoffeln haben 
ſeit einigen Wochen, wo ſich Regen und kühle 
Witterung einſtellte, ſehr gebeſſert, ſo daß man 
eine zufriedenſtellende Ernte erwartet. Durch 
Arbeitermangel fino die größeren Grundbeſitzer 


Die Schwägerin. 


(Schluß.) 

Am andern Morgen war Margret früh 
auf und rüſtete ſich, ihrem Manne beim Weg— 
räumen des Geſtruppes, beim Binden des Rei— 
ſiges hülfreiche Hand zu, leiten, obwohl er es 
ihrer Umſtände wegen nicht verlangt hatte. 
Hansjörg, der ihre freundliche Dienſtfertigkeit 
anerkannte und weil er ſeinen Willen beim 
Amte durchgeſetzt hatte, ohnedies in beſſerer 
Stimmung war, zeigte ſich einmal wieder ganz 
wie ehedem. In Begleitung zweier Holzhaner 
begaben fie ſich in den Wald, der in winterlis 
cher Morgeufriſche glänzte. 

Hansjorg wies den Holzhauern zuerſt die 
große Tanne. 

„Ein ſchöͤner Baum!“ ſagte einer derjels 
ben. „Hättet Ihr einen Wald voll ſolcher, fo 
könntet Ihr Euer Gut durch fremde Leute um⸗ 
bertreiben laſſen und den Herrn machen. Auf 
den Schwarzwald habe ich ſolche Bauern ge— 
kannt, die würden mit keinem Oberamtmanne 
iauj.ben. 

„Behüt uns Got davor, ich möchte mein 
Leben nicht nur ſo in Spiel und Müßiggang 
blubringen,“ nahm die junge Bäuerin kifrig 


das Wort. 

„Haſt Recht, Margret,“ ſetzte Hansjörg zu. 
„Selbſt iſt der Mann, und wer nicht arbeitet, 
ſoll auch nicht eſſen; ich würde mich vor mei⸗ 
nem Geſinde ſchämen, wenn ich mein Brot in 
Nichtsthun eſſen ſollte!“ 

Judeſſen harten die Männer ihre Vorbe⸗ 
reitungen getroffen und der erſte Axthieb traf 
den Baum. Das Weib ſtand in einiger Ent⸗ 
fernung und blickte ganz unverwandt nach der 
Tanne hin. Noch ſtand der Baum hoch und 
ſeſt. Das hochragende Haupt, von den Mor- 
genlüften umſpielt, blieb unberührt von den 
Axiſchlägen, bald jedoch bebte der Baum leiſe 
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im Gipfel, als durchzuckte ihn ein Schauer 
des Todes. 

Ein wehmuͤthiges Gefühl ergriff Margret 
bei den dröhnenden Artſchlägen, aber es war 
ohne Beimiſchung von Unwillen oder Empfind⸗ 
lichkeit gegen ihren Mann. Sie fand im Ge— 
gentheil eine reiche herzliche Befriedigung das» 
rin, um feinetwillen etwas aufgeben zu können, 
was ihr lieb geworden war. 

Jetzt neigte ſich der Wipfel ſtark auf die 
Seite, erſt langſam, dann immer raſcher. Im- 
mer noch hingen die Blicke des jungen Weibes 
an ihm, als ſie plötzlich durch ein Nothgeſchrei 
der Männer aufgeſchreck! ward. Die Tanne 
hatte aber im Sturze eine ganz andre Richtung 
genommen, als man ihr vorbereitet hatte, ſie 
fiel nach der Seite, wo Margret ſtand. Sit 
hatte nicht ſo behend auszuweichen vermocht, 
als nölbig geweſen wäre, und ſo erreichten fie 
die Zweige im Falle und ſchlugen ſie ganz zu 
Boden. 

Man brachte ſie eiligſt nach der Sägmühle. 
Sie war äußerlich nicht verletzt, aber die Gr, 
ſchütterung des Sturzes hauen unglückliche 
Folgen, denn ehe der Tag ſank, war der junge 
Bauer Vater eines Mädchens und Wittwer 
geworden. 

Margret ſtarb beim vollem Bewußtſein; 
fle hatte ihr Kind noch geſehen und es dem 
Schutze Gottes anbefohlen; ihren Mann aber 
hat fie vielfach um Vergebung gebeten für als 
les, was fie etwa könnte verſaumt und verſe⸗ 
hen haben, und hat ihn zu wiederholtenmalen 
verſichert, daß ſie ihm nichts nachzutragen 
habe oder je habe nachtragen wollen. Seine 
Hand feſt in der ihrigen haltend war fie ver— 
ſchieben. 

Hansjörg hatte ſeine gewohnte Faſſung 
verloren. Erſt jetzt, da er ſie nicht mehr hatte, 
ward ihm recht bewußt, was er an ihr gehabt 
und wie lieb fie ihm geweſen ſei, und der ſoyſt 


Die Kartoffelernte ſcheint 


zur Anſchaffung von allerlei Maſchinen, nament- 
lich Mäh⸗ und Dreſchmaſchinen veranlaßt wor- 
den. Aus Weſtpfalen und Rheinpreußen die— 
ſelben Klagen uͤber zu große Trockenheit, welche 
das Getreide zur Nothreife gebracht hat; den’ 
noch hofft man, daß der eingebrachte Roggen 
eine gute Mittelerute liefern wird; Weizen hat 
durch Frühjahrsfroſſe febr gelitten; Hafer, 
Gerſte, Erbſen, Bohnen, deren Ernte theilweile 
noch im Gange if, ſtehen und ftanden ganz 
vortrefflich. Einen eigenthümlichen Anblick ger 
wahren in einigen Gegenden die Kaͤrtoffelfelder, 
die zum Theil in zweiter Blüthe ſtehen, deſſen⸗ 
ungeachtet aber nur einen ungleichen und UN’ 
genugenden Ertrag verſprechen. Doch bofft 
man, da im Hochwalde und der Eifel eine 
ſolche Zweiwüchſigkeit nicht vorkommt, daß der 
Geſammtertrag im Allgemeinen ein vorzüglicher 
werden wird. Auch in den zuletzt genannten 
Gegenden herrſcht großer Obſtmangel, die Blu“ 
then der ſchönen Obſtbäume find in den kalten 
Aprilnächten meiſt erfroren. Hackfruchte, Koh! 
und Rüben haben durch die Hitze und von Dei 
Raupen ſehr gelitten, fo daß diefe Art Dieb‘ 
futter ſehr mangeln dürfte. Durch den zweilen 
Schnitt des Heues rechnet man hierfür einiger“ 
maßen Erſatz zu finden, eben ſo durch die ge“ 
wiß im Durchſchnut reichlich ausfallende Kak“ 
toffelernte. Aus dem Kreiſe Neuß ſchreibt mal 
der „Düffeldorfer Zeitung”: „Ueber den Er, 
trag der Roggenernte hören wir, daß man mit 
dem Ertraͤgniß durchaus zufrieden iſt; hinfil* 
lich der Weizenernte ift man, ſowohl quankita“ 
tiv als qualitativ, durchaus auf ein befried!‘ 
gendes HHefuitat zu rechnen berechtigt. Hafer 
iſt ſehr gut gerathen. Man rechnet den G 
trag von Weizen und Roggen zu 5 Malt! 
(Neußer Maß) pro Morgen, von Hafer abet 
10 Malter. Viehſutter iſt hier in Fülle 0° 
wachſen, Kartoffeln dis jetzt gut und reich! 5 

— Nach mehrjährigem Kraukenlager ver 
ſchied am 29. d. M. der Herr Juſtizrath Edu, 
ard Wolff in noch nicht vollendetem 57. Le 
bensjahre. 


fo feſte Mann geberdete wie ein Beczweifelndtt 
neben der Leiche. — 
Jakob hatte am Morgen des Ungtüd! 
tes einen Gang über Feld gemocht, von |, 
er cıfi ſpät Abends zurückkam. Chriſtine 5 
war auf die Kunde des Unglücks noch ia, 
Sterbebette gekommen und hatte der Schwei 
rin ſchluchzend far alle treue Liebe gedankt, 
ſie ihr bewieſen. Abwehrend und mit che 3 
Stimme lispelte Margret: „Du haft mit nen 
zu dauken, leb' nur immer gut mit Dein 
Manne, und laſſet nie eiwas zwiſchen 
kommen!“ 0 
Dieſe Worte ſowie der Abſchied der Fit 


benden, den fie mit anfab, machten einen tan, 
fen Eindruck auf Chriſtine. Sie dachte ebenso 


wie ihr zu Muthe wäre wenn Jakob per 
ſchnell aufs Todienbett kaͤme, und gelebte ie 
Scheidenden und Gott in ibrem Herzen im 
Liebe und Geruld. Das Kind aber, de ure, 
Trauerhaufe wenig Pflege zu Theil w 
nahm ſie mit ſich. 

Voll Schmerz berichtete ſie den 
Hergang ihrem Manne, als dieſer ſpat 
heimkam. Der Eindruck auf ihn war wegn 
gewaltig, obwohl er die innere Be feinen 
feft in uch verichloß. Zuerſt ging 11 daß 
Bruder zu beruhigen, und es war nothlg, pen 
er kam. Nur mit Mühe gelang es p lic 
vom Schmerz ganz Darniedergeworfenen ühtel , 
von der Scite der Verſtorbenen hinwegzu afub® 
die er durchaus nicht verlaſſen wollte. inentofe? 
Zuteden folgte er endlich wie ein m . 
Kind. eig 

So eifern ſich Jakob nach außen bach 
fo tieſ war fein Herz und eie 4 
tert, denn er erkaunte Gottes Fing we 
dieſem Falle. Niemand konnte er ſt iußt 
trauen, bel Niemand Schuß fuhrt, ziſſen l 
alles fill vor Gott und ſeinem Ae in dl. 
kämpfen, aber wohlthuend berührte ihn ante! 
fer Seelenſtimmung der aufrichtise 


rf Un 


i Gneſen. Kaum daß ſich die Gemüther 
Über den durch den Lehrer Stenzel verübten 
Toppelmord etwas beruhigt haben, hat ſich 
heute ein ähnlicher trauriger Fall ereignet, der 
allgemeine Theilnahme erregt. Der inter miſti⸗ 
ſche Gensd'arm Guͤttner, ein ſehr ordentlicher 
auſtändtger Mann, hat heute Nachmittag 4 Uhr 
durch einen Piſtolenſchuß in ſeiner Wohnung 
einem Leben ein Ende gemacht. Als Verau⸗ 
„lung zu dieſem Selbſtmorde wird eine Rüge 
gezeichnet, die ſich der Verſtorbene von feinem 
orgeſetzten zugezogen haben ſoll. 


Landwirthſchaftliches. 


Eine eigenthumliche Erſcheinung unter den 
Hausthieren iſt es, daß ſie Gegenſtände krank⸗ 
at verzehren, welche ihnen nicht zuträglich 
ein können; dahin iſt das Miſtſreſſen der Foh⸗ 
— das Lecken der Kälber an anderen Käl— 
rn und Mauerwänden, das Wollfreſſen der 


5 mmer und das Unrathfteſſen der Kühe zu 
echnen. 


das Sehr häufig bemerkt man bei Saugfohlen, 
freſ lie den noch warmen Miſt der Stuten 
Fa ſo wie bei Saugfälbern, daß ſie an 
5 gen Kälbern, namentlich an deren Nabel 
nd Schwanz, an Mauerwaͤnden und anderen 
medenſtänden ihrer Umgebung lecken, bei Läm⸗ 
1 5 daß ſie die Wolle ihrer Mütter freſſen, 
= bei Kühen, daß fie Lumpen, die aus dem 
aan gebrachte Streue der Pferde und andere 
aſt nicht genießbare Gegenſtände ſreſſen. 


Us Oögleid man gewöhnlich glaubt, daß diefe 
— Hände nur in Langerweile und in der Bes 
* heit begründet ſeien, fo liegen ihnen doch 
us wirlliche Kraukheitszuſtände zu Grunde, 
N in Störung und Verſtimmung der Vers 
uungsthätigkeit beheben. Da man bei dies 
gute ewobnbeiten eine inſtinktwe Neigung zur 
nahme ven Stoffen vorwaltenden alkaſini⸗ 
Wan Gebaltes wahrnehmen wollte, fo gründete 
x u darauf die Anſicht, daß ein Bedürfniß zur 
— r 0 
5 ſein Weib über der Schwägerin Tod kund 
a und noch nicht erfreute ihn die zärtliche 
ge, mit der ſie das verwaiſte Kind derſel⸗ 
wen pflegte. 
155 In der Folge erwies ſich, daß er wirklich 
vrunde aus ein ganz Anderer geworden, 
ee unſtetes Weſen einem tiefen Ernſte 
e war. Mit der vollen inneren Stärke 
ug. Weſens, welches in der Befriedigung 
udlicher Luſt, im Umtriebe von Hab und 


ſretzergebens Halt und Ruhe geſucht hatte 
5 585 et nur darnach, dieſe nun in Gott und 


funden treuen Erfüllung feiner Pflichten zu 


en Weib behandelte er im 


onen 


Bewußtſein 
nur Gott bekannten Verſchuldung mit 


55 ute Ne auf denſelben Weg zu leiten, den 
un erwaͤhlt hatte. 


Wa a Nie Beſchäftigung mit der kleinen 
Ertmiann bierzu wejentli bei, und mit der 
ſchien die d. des muntern kleinen Weſens 
reiten ar zärtlichen Pflegemuiter fortzu⸗ 
ſtine mehr An ihren Mann ſchloh ſich Cbri⸗ 
er und mehr mit dankbarer Liebe an, 
greig Tun 0 ‚Stüge, welche ihr ſeit Mar- 
tes war geblieben war. Sogar ihr Aeuße— 
den ihre Abkechend geworden. Der ſtille Frie⸗ 
falten rn und das mehr und mehr ſich 
Zügen Fair. evolle Gemüth verliehen ihren 
wie auch a Reiz; ihre Kleidungsweife 
von Mara Walten im Haufe, hatten viel 
“NE gefälligem Weſen angenom- 


* * 

g du dere wunderte man ſich hoͤchlich über 
8 mſammenleben des ungleichen 

ud Tag a0 aber dänchte es nach Jahr 
baͤnglichfeit fe; die innige demüuͤkhige An- 
licher macht, er, Chriſtine fein Gemmuth glück 
Margret als der Beſig eines Weibes von 
aus Att es gethan hätte, der eine mehr 


ſelbſiſte 
Mändige und ſelbſtbewußte Weiſe eigen war. 


— _ 


der unermüdlicher Weduld und Nachſicht 


Neutraliſation vorwaltende Säure beſtehe und 
empfahl deswegen Magneſia, Kreide, Pottaſche 
u. dgl. Richtiger beſteyt aber die Behandlung 
in der Anwendung eines gelinde abfuͤhrenden 
Mittels von Rhabarberpulver mit Bitterſalz. 
Nach dem Abgange des dem Leiden hauptſaͤchlich 
zu Grunde liegenden zu häufigen und entarte⸗ 
ten Magen» und Darmſchleimes braucht man 
bittere und magenſtärkende Mittel: als Kalmus⸗ 
wurzeln, Wermuthkraut, Wacholderbeeren, Wei⸗ 
denrinde. Glanzruß, rohen Spießglanz und ans 
dere ähuliche Mittel. Dabei mutz man aber 
auch gehörige Ruͤckſicht auf die Beſeitigung des 
Uebelſtandes in der Art nehmen, daß man bei 
Fohlen den Miſt der Mutter bald entfernt oder 
ihnen einen Strickmaulkorb anlegt, durch wel— 
chen fie zu lecken gehindert ſind, urd den Mut- 
terſchafen die am haͤufigſten beleckten Körper⸗ 
ſtellen mit Wermuthkraut⸗ und Rainfarren⸗ 
kraut⸗Abkochung oder einer Verdünnung des 
ſtinkenden Hirſchhornols mit Weingeiſt beſchmiert, 
durch deren üblen Geruch und Geſchmack die 
Lämmer abgehalten werden, an der Wolle zu 
lecken und ſie ſogar zu verſchlucken. Auch iſt 
ſehr empfehlenswerih, daß man die Lämmer im 
Stalle nicht zu lange bei den Müttern laſſe. 
Haben die Jungen ihren Durſt am Euter ger 
ſtillt, ſo bringe man ſie wieder in eine andere 
Abtheilung. 

Den Kühen das Freſſen von Unrath ab— 
gewöhnen, hat ſich als beſtes Mittel ſtarke Gas 
ben von Salz gezeigt. 

Mit der Neigung, beſondere unverdauliche 
Stoffe aufzunehmen, haͤngt auch die Bildung 
der ſogenanten Wurzelballen — Aegagropoli — 
der jungen Thiere zuſammen. Fohlen, welche 
mit den Müttern weiden, freſſen oft die haar» 
förmigen Auswüchſe des Inkarnatkltes und 
von den Blüthentheilen derſelben. Dieſe ſollen 
unauflöslich ſein und auch zur Bildung von 
Aegagropili dienen. 


Auch darein, daß ſte ohne Kinder blieben, 
ſchickte ſich Jakob ohne Murren, hatte er doch 
Frieden im Herzen und Frieden im Hauſe be— 
kommen, Guter, für die er Gott täglich und 
demüthig dankte. Auch erheiterte das kleine, 
immer muntere Margretle das Haus genüs 
gend. Sie war bald der Liebling aller Dienft- 
boten uud insbeſondere der Augapfel Chriſti— 
nen geworden, die ſie Mutter nannte, und der 
ſie durch die Mühe und Sorge, welche die 
Pflege eines Kindes vom erſten Lebenstage an 
erfordert, theurer geworden war wie ein leib— 
liches Kind. 

Hansjörg überließ ihnen das Kind willig. 
Er vrrheirathete ſich, wie es bei feinem Hofe 
nicht anders möglich war, noch einmal und er— 
hielt mehrere Söhne aus dieſer Ehe. Seine 
Umſtände hatten ſich bedeutend verbeſſert, da 
das zweites Weib ein namhaftes Permögen 
zugebracht hatte. . 

Er lebte in der Folge zufrieden als ein 
wohlhabender und rechtſchaffener Hausvater 
Aber dennoch flüchtete er gerne am Feierabend 
aus dem Geraͤuſche ſeines Hauſes in ſeines 
Bruders ſtillere Wohnung hinüber. So man- 
ches in dem Gehaben feiner Schwägerin ge: 
mahnte ihn an ſein verſtorbenes Weib, und im 
Anblicke ſeines Töchterlein, das unter ſorgſa— 
mer Pflege und Erziehung ſich gar lieblich ent⸗ 
faltete, fch'oß ſich ſein Herz mehr als ger 
wöhnlich auf. In ſolcher Seelenſtimmung war 
er denn auch den Einwirkungen ſeines Brus 
ders zugänglich, der ſeinen Sinn vom alltägli⸗ 
chem Treiben der Welt auf ein hoͤheres Ziel 
zu lenken ſuchte. 

Vergeſſen war im Laufe einiger Jahre 
im Orte das fo früh entſchwundene Bild des 
jungen, allenthalben gern geſehenen Weibes, 
nur in Jakobs und ſeines Weibes Hauſe lebt 


noch heute im Segen das Andenken der 
Schwägerin. 


Handels berichte. 
Inswraclaw, den 30. August 1865. 
Man notirt für 
Weizen: 125pf.— 128pf. bunt und hellfarbig 
50 bis 52 Thl. 128pf. — 131 pf. hellbunt 52 bis 54 Thl. 
feine weiße und ſchwere glaſige Sorten über Notiz, 
Roggen: 123 — 125 pf. 85 Thl. 
Gerſte: große 26 — 27 Thl. ganz hübſche helle, 
ſchwere Waare 28 — 29 Thl. 
W. Erbſen: 40 — 43 Thl. gute Kochw. 44 Thl. 
Hafer: 22 Thl. per 1250pf. 
W.⸗Rübſen: feucht und mittelmäßig 75—85 Thlr. 
ganz krockener 90 — 2 Thlr. 
Kartoffeln: 12 —15 Sgr. 
Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kreisſtadt Inowraelaw. 
(Nach amtlicher Notirung.) 
Monat Auguſt. 


Seizen pro Scheffel 2 Thl. 2 Sgr. 6% 
Roggen . 1 - 13 10 
Gerite . 1 5 — 
Hafer — 29 4 
Erbſen . er 
Kartoffeln n 
Heu pro Centner — De 
Stroh pro Schock à 1200 Pfd. 6 28 a 


Bromberg, 30 Anguſt. 

Weizen 125—127—130pf. holl. (81 Pfd. 6 eth. 
dis 83 Pfd. 4 Lth. Zollgewicht) 52—54— 55 Thl., feinſte 
Qualität je nach Farbe 131—133pf. holl. (85 Pf. 23 Ltßd 
bis 87 Pfd. 3 Lth Zollgewicht) 56—58 Thl. 

Roggen 123—126pf. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 
82 Pfd. 15 Pth- Zollgewicht) 34 — 36 Thl. 

G.-Gerſte 114—118pf. holl. (74 Pfd. 19 Lth. bis 
77 Pfd. 8 Lth. Zollgewicht) 28 — 80 CThl. 

Hafer 25 Thl. 

Erbjen 41 — 44 Thl. Kochw. 46 Thl 

Winter-Rübſen 90 - 94 Thlt. 

Raps ohne Umſatz. 

Spiritus 14½ per 8000% 


Telegraphiſcher Börfen- Bericht. 

Berlin, 30. Auguſt. 

magger unverändert — loco 43%/, bez. 
Auguſt. September 43 ¼½ bez. — Septbr.-Oktober 42¼ dez. 
November December art 

Spiritus loco 14¼ bez. — Auguſt⸗Septbr. 14',, 
Seplember Oktober 14 0 bez. - i 4498. 
12% fe. öl Auguſt- J pt. 13 bez. September Oktober 

[WISH 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 94 ½ bei. 

Amerik. 6% Auleihe p. 1882 72¾ bez. 

Ruſſiſche Banknoten 80 ¼ bez. 

Danzig, 30. Auguſt. 

Weizen Stimmung matter —Umſaß 200 Laſt 


Spaniſche Nitter⸗Romanze. 
I 


Sprach Don Bertran zu der Dame: 
„Hobe Donna ſonder Gleichen! 
Was unritterlih Dir ſcheinet, 
Soll hinſuͤhro von Dir weichen. 
Wärſt Du gleich den Fechterſtieren, 
Die Sevilla hat geboren, 
Soll man dennoch Deine Bildung 
Preiſen, da ich Dich erkoren. 
Wehe, ſollten Zweifel jemals 
Nur an Deinen Worten nagen! 
Solche zweifelhaſte Kopfe 
Will ich ins Gefaͤngniß jagen. 
Im Theatet zu Granada 
Soll mit ſeligem Entzuͤcken 
Stets die haute volée hernieder 
Auf Dich, Donna Elma, blicken. 
Von der Gallerie hinunter 
Will ich wie ein Stentor rufen: 
„Fort, unheil'ges Volk, Du Pöbel, 
Von der Donna Thronesſtufen!“ 
Wie ein Ritter will ich jetzo 
Jenen Mauren Dir erlegen, 
Der Dein Herz fo ſehr gekränket, 
Und das einer Kirſche wegen. 
Sollt' ich aber in dem Kampfe 
Mit dem Mauren unterliegen, 
Mußt Du meinen Kleinen Kirſchen 
Reichen und ſie treulich wiegen. 
Bringt von meinew Tod die Kunde 
Dir das traurige Gerüchte: 
Schaar' mich ein am Kirſchenbaume; 
Denn ich liebe dieſe Fruͤchte! 
Auf den Grabſtein ſchreib' die Worte: 
„Ritter Bertran iſt erlegen 
Eines Mauren gift'gen Waffen, 
Und das einer Kirſche wegen.““ — 
Bertran ſprach's. — Vor Donng Elma 
Kniet' er kurz die edlen Hoſen, 
Und auf ſeine Wangen trieb der 
Zaubertrank Begeiſt'rungsroſen. 


Bekanntmachung. 

Unfere nahe an der Stadt Gniewkowo be⸗ 
legene, vormals dem Herrn Graul gehörige 
Beſitzung, beſtehend aus gutem Ackerlande, Wie⸗ 
fen, Torfſtiche u. f. w. nebſt. Inventarium wol⸗ 
len wir in Parzellen, welche bereits abgemeſſen 
find, verkaufen. Die Bedingungen find fiir die 
Käufer ſehr guͤnſtig geſtellt. 

Zum Abſchluß von Verkaufs verträgen ſowie 
zur muͤndlichen Unterhandlung wollen ſich Kauf⸗ 
luſtige bei uns Nr. 47 an der Straße nach 
dem Walde Trede 
Mittwoch, den 6. und Donnerſtag, 

r den 7. September cr. 
einfinden. 

Gniewkowo, den 28. Auguſt 1865. 
Viogalski und Sagniemski. 


Obwieszezenie 

Posiadtosc. nasza przy miescie «niewkowfe 
polozong, nieguys panu Graul nalezaca, skla- 
dajaca sig 2 roli ornéj, kak, pokladu torſu 
i t. p. Wraz 2 inwentarzem chcemy w parce- 
lach, ktöre jus sa Tozmierzone, sprzedac. 

Warunki dla kupujgeych bardzo korzystnie 
usta wione. 

Do zawierania kontrakiöw sprzedazy jako 
tez do ustnéj rozmowy zechca sig cheé kupna 
majaci zglosic do nas przy ulicy ku borowi 
Nr. 47. 

W Srode 6. i W Czwartek dnia 7. Wrzesnia r. b. 

Panowie Soltysi zechcà to faskawie w 
swojem midjscu oglcsic. 

Gniewkowo, dnia 28. Sierpnia 186Ar. 


Rogalski i Bagniewski. 


| 


| empflehlt 


Meine Verlobung mit Fräulein Marie 
Laube. Tochter des Herrn Kreis-Gerichts⸗Di⸗ 
rektor Laube hierſelbſt, zeige ich hiermit er“ + 
gebenſt an. 

Bromberg, den 27. Auguſt 1865. 
Quassowski, 
Lieutenant u. Adjutant im 4. Pomm. 
Inf.⸗Regmt. Nr. 21. 
Meine Mohnung iſt vorläufig Hötel de Posen 
des Herrn Balling. 


Dr. v. Reutt, 


praktiſcher Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 

Inowraclaw, den 27. Auguſt 1865. 8 

Friſchen geräucherten Lachs 


J. Goseick!. 


Bitte genau auf den Stand in achten!!! = 


JRurät-Anzeige. 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkte werde ich mit meinem großen Lager 


Wollwaaren 


keſtebend in: Fanchons, Hauben, Kinderhäubchen, Knabenmützen, Seelenwärmern, Shawls, Cachez ale. | 
Jacken, Unterärmeln, Pellerinen, Stulpen, Oberhemden, Strümpfen, Socken und Handſchuhen, fo wie 
auch mit Strickwollen zu Socken, Damen- und Kinderſtrümpfen in allen Farben bier antreffen und 


zu ſehr billigen Preiſen verkaufen. Stand: Marktecke Nr. 297/95 in der J. Preuß'ſchen früher Juſtizrath Keſſler'ſchen Wohnung 


D. S. Borchardt, aus Bromberg. 


— 


f => Prosze baczye na moje mieszkauic. 


en gros & en detail 


Doniesienie jarmarezne. 


Na nadchodzaey jarmark przybedg tu 2 mojim Jiczuym skladem . 
> towarow welnianych | 
miano wicie:' fanchonow, 'ozepköw, czepköw dla dzieci, czapköw dla chlopeöw, ciepliek stanikowych, szalöw, cachez-nez, 3807 
köw, r&kawköw, pelerynöw, sztylpöw, koszul wierzchnich, ponczoch, szkarpetek, i rekawiczek, jako tea weiny do szkal 
petek, ponozoch damskich i pondzoch dia dzieci w wszystkich kolorach i sprzedawaé takowe ‚bede 2 


po tanich cenach w rynku Nr. 297/98 w mieszkaniu pana Preuss w dawnem 


en gros i en detail 


D 


Handſchuh⸗ und Lederwaaren⸗Fabrik 


biörze rzecznika Kesslera, na pierwszym pietf = 


D. S. Borchardt, 2 Bydgoszczy: 
= Narkt-Anzeige 2 10 0 


— 


2 Schneidergeſellen 
und einen Lehrling wünſcht 
L. Sandler. 


von C. WOLLMER 


. aus Bromberg 75 

empfieblt zu dem bevorſtehenden Jabrmarkt in Inowraclaw 
einem geehrten Publikum eine große Auswahl von Handſchuhen in Glagee und Wildleder 
dergl., Ober- und Unterbeinkſeidern in Hirsch, Jiegen⸗ und Bockleder, Tragebän⸗ 
dern, Saffiankiſſen, Lederſchürzen und anderer in mein Fach einſchlagender Hand» 
ſchuhmacher-Artikeln in größter Auswahl zu den ſolideſten Preiſen. Stand: Handſchuhmacherreihe. 


„ zur 

— Die Erneuerung der Looſe a 
N 3. Klaſſe muß bei Verluſt nde 
Anrechts bis zum 8. September d. J. Abe 
6 Uhr planmäßig geſchehen. N 
8 Oppenheim. — 


Preis-Courabt 
der Mühlen-Adminiſtration zu Bromberg 


8 Doniesienie jarm arcane. v. 28. Auguſt s 
7 5 r 5 ve 3 x 5 nem“ 
Fabryka rekawiczek i wyrobow skorzanych Seeg ver Saite. 0b . . 
55 N 3 I * 
C. WOLLMERA e 
2 Bydgoszezy Weizen Mehl Rr. 44285422 
poleca Szanownej publicznosci na nadchodzacy jarmark w Inowroclawiu, wielki wybör reka- 2 22 2 20— | 7 1417 
wiezek glancowanych i jelonkowych i t. p. spodni i gaci jelonkowych i kozlich szelek, podu- Sunlediehl in 1 14 |, 
szek, safianowych' fartuchöw skorzanych i innych w m6j obreb wehodzacych przedmiotöw | Kleie a a, ande |* 
rekawiezuiczych W najwiekszym doborze po umiarkowanych i tanich cenach. Stanowisko n:oje Roggen-Mehl Nr. 916 = 
w rzedzie rekawieznikow. a 9 1 D 
Dien devorſtehenden Jahrmarkt in Inowraclaw beiuche wiederum mit einem koloſfalen Lager Gemengt. Mehl (hausbacken) 226 -] 3 17 2 
7 ti er S D G b t⸗Garsd b Schr ee Me an 2 12 — 247 
fertig sommer: und Herbſt⸗ eroben Semen 1 1 „ 
zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen. Auch werde Preben von ſämmtlichen am Kleie e 11834 — - DE 
2 Me: Y 1 Rü 2 5 1 8 n 2 7 2 — 25 
Lager befindlichen Herbſt⸗ und Winterſtoffen zur gefälligen Anſicht mitbringen, nach W rin 16 ru 7 2 
getroffener Wahl werden dann die gütigſt beſtellten Garderoben moͤglichſt ſchleunig bei ſauberſter * e 1 13 — 
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